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oft erſt in vorgerückten Jahren erkannt haben. 
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Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Warſchau, 17. September. Heute muf- 
ten zum erſten Male die Schüler aller Con⸗ 
feſſionen des Gymnaſiums und der Progym⸗ 
naſien das bei Beginn und Ende des Unter⸗ 
richts übliche Gebet ruſſiſch nach orthodoxem 
Ritus abhalten. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. September. Der Stand der Bes 


waffnungsfrage ſtellt ſich zur Zeit für die größeren 


europäiſchen Heere nach den zuverläſſigſten Nachrich⸗ 
ten etwa folgendermaßen: Die preußſiſch⸗norddeutſche 
Armee iſt bei der Garde- und Linien⸗Infanterie durch⸗ 


gehends mit dem Zündnadelgewehr bewaffnet, auch 


für die Reſerve- und die Erſatztruppen wie zum etwai⸗ 
gen Erſatz unbrauchbar gewordener Waffen werden 
die vorhandene Beſtände als vollkommen ausreichend 
angegeben; und ebenſo ward Ausgang Juni bereits 
die Bewaffnung der geſammten Landwehr mit dem 
umgeänderten Zündnadelgewehr als abgeſchloſſen und 
geſichert bezeichnet. Von den ſüddeutſchen Truppen 


( ens mit Ausnahme des Montags. — Präuumerations⸗Preis für Ein 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Juſerate werden täglich es 4 ik Na 


und koſtet die dreiſpaltige 


Freitag, den 18. September. 


Wan. 
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Zeile gewöhnlicher Schrift od 


er deren Raum 1 


find die heſſen⸗darmſtädtiſche, badiſche und würtem⸗ 
bergiſche Diviſion bei ihren Linientruppen durchgehends 
mit dem Zündnadelgewehr verſehen, für Baiern hat 
dagegen die Ausrüſtung mit dem von dieſem Staat 
acceptirten Werner-Gewehr vor einigen Monaten erſt 
begonnen. Von Oeſterreich ward Ausgang Juli d. 
J. die Ausrüſtung von rund 300,000 Mann mit dem 
umgeänderten Wänzl⸗Gewehr als erwirkt hingeſtellt. 
Die franzöſiſche Armee darf ſeit dem Frühjahr d, . 
durchgehens als mit dem Chaſſepot-Gewehr ausge⸗ 
ruſtet angeſehen werden. Von Belgien iſt der 1. 
October d. J. als der Termin des Abſchluſſes der 
Neubewaffnung der Armee mit dem Albinigewehr bes 
zeichnet worden. In Italien waren Anfang Juli d. 
J. vier von den fünf Berſaglieri-Regimentern oder 
32 Berſaglieri⸗-Bataillone mit dem etwas umgeänder⸗ 
ten preußiſchen Zündnadelgewehr bewaffnet. Die eng⸗ 
liſche Armee führt ſeit Ausgang v. J. durchgehends 
das Snider⸗Geweyr. Die Neubewaffnung der däni⸗ 
ſchen Armee mit dem Remington⸗Gewehr wird eben⸗ 
falls als vollkommen abgeſchloſſen bezeichnet. Ruß⸗ 
land endlich wendet die größten Anſtrengungen auf, 
die Neubewaffnung ſeiner Armee mit dem Carle'ſchen 
Zündnadelgewehr zu fördern. Die übrigen europäi⸗ 
ſchen Staaten ſind theils eben erſt in die Neube⸗ 
waffnung eingetreten, theils hat dieſelbe noch gar nicht 


kilung. 
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begonnen, und zwar zählen „zu denjenigen Staaten, 
bei welchen das erſte der Fall iſt: Holland, Schweden 
Rumänien, Serbien, während das letzte bei der Türkei 
Spanien und Portugal ſtattfindet. 

— Es liegt das nachfolgende Statut eines Ver⸗ 
eins für die Freiheit der Volksſchule vor, wie derſelbe 
von der auf Grund der Volksverſammlung am 21. 
Juni d. J. niedergeſetzten Kommiſſion in Vorſchlag 
gebracht wird und iu einer im Oktober abzuhaltenden 
Volsverſammlung zur Berathung und Genehmigung 
vorgelegt werden ſoll. 

Verein für Freiheit der Schule. 

§ 1. Der Verein für Freiheit der Schule be⸗ 
zweckt die Reform der Schule und ihre vollſtändige 
Befreiung von kirchlicher Aufſicht und bureaukrati⸗ 
ſcher Bevormundung. | 

$ 2. Er wirft für dieſen Zweck, indem er durch 
Wort und Schrift Verſtändniß und Theilnahme 
für denſelben in weiteren Kreiſen erweckt und ver⸗ 
wandte Beſtrebungen unterſtützt, insbeſondere aber, 
indem er mit den Geldmitteln, welche er erwirbt, 
zunächſt konfeſſionsloſe Volksſchulen, und in Verbin⸗ 
dung damit ein Seminar für Ausbildung von Volks⸗ 
ſchullehrern errichtet oder deren Errichtung fördert. 

8 3. Jedes Mitglied des Vereins zahlt einen 
beliebigen jährlichen Beitrag, der aber auf Grund 


gr. 6 


Das Vereinsleben in Berlin von 
in 
(Fort ſetzung.) 
Die Lehrerſchaft zählt die bedeutendſten Namen, 
welche ſelbſt der berühmteſten Univerfität zur Ehre 
und Ruhm gereichen würden. Männer wie Virchow 
und Dr. v. Holtzendorff, die Profeſſoren Märker, 
Linger und Dr. Stahlſchmidt, Schulmänner wie 
der leider vor Kurzen berſtorbene Dieſterweg und 
Rector Steinert; Volkswirthe und Statiſtiker wie 
der Geheimrath Engel, Hübner und Schwabe, 
Schriftſteller und Dichter wie Berthold Auerbach, 
Spielhagen, Karl Frenzel, Julius Rodenberg, Joſeph 
Lehmann, Starkſuß und Girndt; ferner Architekten 
wie die Profeſſoren Lohre und Manger, Maler wie 
Plackhorſt; Gewerbtreibende wie der Buchhändler 
Franz Dunker und die Fabrikanten Friedheim, Dr. 
Cohn und Dr. Burg, leiten und betheiligen ſich an 
dem Unterricht des berliner Handwerkervereins. 
Außerdem fungiren noch als Lehrer Juriſten wie 
Lasker und Profeſſor Gneiſt, Aerzte wie Löwe 
Calbe, hohere Staalsbeamte wie der Präfident Leite, 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und der Stadt⸗ 
perondnetenverfammlung, wie Herr v. Hennig, Runge 
u. . w. Es iſt eine Freude, den Eifer dieſer hoch⸗ 
geſtellten Lehrer und den Fleiß ihrer Schüler zu be⸗ 
odachten. Kaum dürfte es zum zweiten Male in 
der Welt eine ähnliche Anftalt geben. Man ſieht 
hier bärtige Männer, angeſehene Meiſter und Famili⸗ 
enväter neben jungen Geſellen und Lehrlingen auf 
derſelben Bank ſißen und andächtig den Worlen 
ihrer Lehrer lauſchen, um die Lücken eines mangel⸗ 
haften Schulunterrichts zu ergänzen und ſich jene 
allgemeine Bildung zu erwerben, welche dieſe wacke⸗ 
ren Handwerker ünd ſtrebſamen Arbeiter als die 
ſicherſte Grundlage für ihren Beruf und ihr Br 
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jedes Alter und die verſchiedenſten Länder find ver⸗ 
treten, wie ſich aus der Manigfaltigteit der Dialekte 
ſchließen läßt: neben dem Rorddeutſchen der Süd- 
deutſche, neden dem gewandten, feinen Sachſen, 
Braunſchweiger, Oldenburger und Han ſeaten der 
derbe Bayer; der gemüthliche Würtemberger, der 
Bewohner ded Schwarzwaldes und der ſtrebſame 
Rheinländer. An dieſer Stelle ſchwindet der Unter⸗ 
ſchied und jedes trennende Vorurtheil, iſt die erſtrebte 
deutſche Einheit durch dad gemeinſame Land der 
Bildung und Intelligenz zur Wahrheit geworden. 
Ein anderes Förderungemittel find die gemeinſchaſtli— 
chen Verſammlungen, welche wöchentlich viermal 
ftattfinden. Den Kernpunkt derſelben bilden die 
ernſten und heiteren Vorträge, an die ſich gewöhnlich 
Geſang und andere muſikaliſche Leiſtungen ſchließen. 
Der große, 80 Fuß lange, 60 Fuß tiefe und 30 Buß 
hohe Saal bietet an ſolchen Abenden ein eben ſo 
intereffantes als bewegtes Bild. Gegen 2000 Per⸗ 
ſonen aus allen Ständen ſitzen hier in traulicher 
Geſellſchaſt. Ein Lied, oft von einem Mitglied des 
Vereins gedichtet und auch komponirt, ſchallt mäch⸗ 
tig und ergreifend durch den weiten Raum, dann 
betritt der dazu beſtimmte Redner, einer bon den 
Lehrern, die erhöhte Tribüne und beſpricht irgend 
ein wichtiges Thema aus der älteren oder neueren 
Geſchichte und Kulturhiſtorie, aus dem weiten 
Reiche der Naturwiſſenſchaften, der populären Me⸗ 
dizin und Geſundheitöpflege oder aus der Literatur⸗ 
geſchichte, über einen berühmten Helden, Dichter oder 
Erfinder in volksthümlicher und doch gewählter 
Sprache. Zuweilen werden mit dieſen Vorträgen 
Vorleſungen aus den vorzüglichſten klaſſiſchen Wer⸗ 
ken älterer und neuerer Schriftfteller verbunden. 
Mit geſpannter Auſmerkſamkeit und dem höchſten 
Intereſſe folgen die Zuhörer dem Redner, der nicht 
zu der großen Menge herabſteigt, ſondern dieſe zu 
ſich emporzuheben weiß. Es iſt kaum glaublich, 


* 


welche Theilnahme dieſe Vorträge finden und weich' 
ein Verſtändniß ſeldſt für abſtrakte Gegenſtände die⸗ 
fe Pudlicum befist. Alle Vorträge ſind unentgelt⸗ 
lich und umfaſſen, mit Ausſchluß der Politik und 
Religion, alle Zmeige gemeinnützigen Willens. Da 
ed dabei vor Allem auf eine klare und faßliche 
Darſtellung ankommt, jo gewinnen Schüler und Leh⸗ 
rer in gleicher Weiſe; Erſtere dadurch, daß ſie keine 
leeren Phraſen und verwirren den Begriffe heimtragen, 
Letztere indem fie ſich von Schulſtaub befreien und 
die Wiſſenſchaft den Anforderungen det praktiſchen 
Lebens anpaſſen lernen. Während der Jahre 1861 
— 1865 haben, wie die Jahresberichte ergeben 592 
Vorträge ſtattgeſunden, darunter nahezu die Hälfte 
über Gewerbekunde und Raturwiſſenſchaften. An die 
Vorträge ſchließt ſich ſtets die Beantwortung und 
Beſprechung der darauf beyügliden Fragen. Die 
daraus entstehenden Debatten legen das befte Zeug⸗ 
niß für die Aufmerkſamkeit und Intelligenz der 
Zuhörer ab, und nicht ſelten muß man die Kennt⸗ 
niſſe und den Scharſſinn dieſer Handwerker und 
Arbeiter bewundern, womit ſie die ſchwierigſten Fra⸗ 
gen behandelu 
bringen. An ‚Sonn: und Feiertagen geſtalten ſich 
dieſe Verſammlungen durch die Theilnahme der Frauen 
und Kinder zu wahren Feſten. Dann reicht wohl 
kaum der große Saal für die Menge aus, und 
felbft der daran grenzende Garten iſt im Sommer 
an ſolchen Abenden überfüllt. Arbeit und Vergnügen, 
if die Looſung des Vereintz abet er hat ſtch zugleich 
die Aufgabe geſtellt, das Vergnügen des Handwer⸗ 
kers zu veredeln und es zu einem Hebel ſittlicher 
Förderung, körperlicher und geiſtiger Geſundhelt zu 
geſtalten. Geſang, Muſik und Turnen müſſen zu 
dieſem Zweck beitragen, Geiſt und Körper zu wecken. 


(Schluß folgt.) 


und oft Gelehrte in Verlegenheit 


5 Armee auf 3 Monate hinausſchieben würde. 


chen „Prov. Corr.“ 


vom 23. Juli 1847. 
ſchon Vorbereitungen getroffen, um in der nächſten 
Kammerſeſſion einen dahingehenden begründeten An⸗ 
trag einzubringen. 


r 7 Ze. 


= 2 genifienhafter Selbſteinſchätzung nicht unter J. Pro⸗ 
zent ſeines Einkommens betragen darf. — Die Bei⸗ 


träge werden in vierteljähtlichen Theilzahlungen an 
die Vereinskaſſe abgeführt. 
8 4. Ein Comité von 12 Perſonen bildet den 
Vorſtand, der alljährlich einer Neuwahl durch die 
Vereins- Verſammlung unterliegt, bei welcher der 
Vorſitzende und der Stellvertreter deſſelben in beſon⸗ 
deren Wahlgängen zu ernennen ſind. 

§ 5. Der Vorſtand verwaltet das Vereinsver⸗ 


mögen und verfügt über daſſelbe mit jährlicher Rech⸗ 


nungslegung und Entlaſtung durch die Vereinsver⸗ 
ſammlung. Er ordnet die Vereinsverſammlungen an, 
deren jährlich mindeſtens zwei ſtattfinden. Auf An⸗ 
trag von 25 Mitgliedern iſt eine ſolche jederzeit bin⸗ 
nen 4 Wochen zu berufen. 

Von der Majorität der Kommiſſion iſt außer— 
dem aus demſelben Anlaſſe eine Petition an das 
Abgeordnetenhaus beſchloſſen worden, welche wir 
eheſtens mittheilen werden. 

— Die „Provinzial-Correſpondenz“ hebt ander⸗ 
weitigen Auslegungen gegenüberhervor, daß die hin⸗ 
ausgeſchobene Einſtellung der Rekruten ein unzwei— 
deutiges Anzeichen der Friedenszuverſicht des Königs 
ſei, da derfelbe* bei irgend welcher Kriegsbeſorgniß 
nicht die Ausbildung eines vollen Drittheils der 
Zur 
Bekräftigung verweiſt die Correſpondenz auf die 
geſtern vom Könige in Kiel geſprochenen Worte. — 
Nach demſelben Blatte wird der Bundesrath ſeine 
Arbeiten Ende September wieder aufnehmen. 

— Nach Nachrichten, welche die „Kreuzzeitung“ 
aus Varzin erhält, geht es dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck jetzt entſchieden beſſer. 
Er iſt dieſer Tage bereits wieder ausgeritten. 

— Der Kaiſer Alexander von Rußland trifft auf 
der Rückreiſe nach St. Petersburg am 26. d. auf 
Babelsberg ein. Das Gefolge ſteigt theils im Stadt⸗ 


ſchloſſe, theils im Neuen Palais zu Potsdam ab. 


— Eine Vergleichung des jo eben bei Decker er- 
erſchienenen diesjährigen Juſtiz⸗Termin⸗Kalenders 


mit dem vorjährigen weiſt für das verfloſſene Kalen⸗ 


derjahr ein auffallendes Avaucement in den höheren 
und höchſten Richterſtellen der alten Provinzen nach. Es 
wurden in demſelben ernannt: 5 erſte Präſidenten, 2 
Präſidenten und 8 Vice-Präſidenten bei den Appel⸗ 


a lations⸗ Gerichten, 2 Stadtgerichts-Präſidenten, 2 


Ober⸗Tribunalsräthe, 7 vortragende Räthe im Juſtiz⸗ 
miniſterium, 31 Apellationsgerichts-Räthe und etwa 


30 Kreisgerichts⸗ Direktoren. 


— Der norddeutſche Handwerkertag wurde am 13 
in Hannover unter dem Vorſitz des Bäckers Engelke 
aus Hannover, in Anweſenheit von etwa 300 Per⸗ 


ſonen, darunter 38 Deputirte auswärtiger Zünfte, er⸗ 
öffnet. 


Die mehr als vierſtüngigen Verhand⸗ 
lungen bildeten eine Verdammung des Nothgewerbe⸗ 


geſetzes. 


— Wenn man den Auslaſſungen der halbamtli⸗ 
einigermaßen Glauben beimeſſen 
kann, fo muß man den Plan der National⸗Liberalen, 


mit den Waffen, welche die Kreyſſig-Affaire ihnen 


in die Hand gegeben, gegen die Stellung des Cultus⸗ 
miniſters anzukämpfen, als geſcheitert betrachten. 


Ein Artikel des offieizſen Blattes ſagt ganz offen, 


daß die Herren ſich über die Macht und die Wirkung 


ihres Auftretens täuſchen. 


Zu denjenigen veralteten Geſetzen, welche 


demnächſt in aller Form zu beſeitigen fein werden, 


gehört auch das „über die Verhältniſſe der Juden“ 


Wie man hört werden auch 


Selten hat wohl ein Geſetz ſolche 
Schickſale gehabt, wie das in Rede ſtehende. Kaum 
in Kraft geſetzt, wurde es, das ſich eines gewiſſen 


mittelalterlich-beſchränkenden Charakters nicht ent⸗ 


ſchlagen konnte, durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 
thatſächlich um ſeine Geltung gebracht, ja, ſelbſt die 


im November des Jahres an das Ruder gekomme⸗ 


nen Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
Innern erklärten den Regierungen, daß das beſagte 


Geſetz bisauf die den Civilſtand regelnden Beſtim⸗ 
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mungen nicht in Anwendung zu bringen ſei. Die 
Artikel 12 und 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde vollende⸗ 
ten das Beſeitigungswerk, bis in den Tagen ſchlim⸗ 
mer Reaction die damaligen Miniſter v. Raumer 
und v. Weſtphalen durch einen Circular⸗Erlaß vom 
16. Februar 1853, deſſen Veröffentlichung ſie verbo⸗ 
ten, das Geſetz auf eigene Hand in Geltung ſetzten. 
Seitdem hat es fortvegetirt. Nach Erwerbung der 
neuen Lande, in welche es nicht eingeführt iſt, und 
nach dem Erſcheinen des Bundes- Freizügigkeitsgeſe⸗ 
tzes hat es aber an Halt verloren, zumal die Be⸗ 
ſtimmungen über die Aufnahme ausländiſcher Juden, 
wie die Sonderung der Juden der Provinz Poſen 
von den übrigen zu den überwundenen Standpunkten 
gehören. Die Juden haben das Recht, ihre Angele— 
genheit ſelbſtſtändig zu ordnen und zu verwalten, 
während das mehr erwähnte Geſetz ſogar die Wahlen 
der Gemeinde-Vorſteher von der Beſtätigung der 
Regierungen abhängig macht. Mit der Verwirkli⸗ 
chung des Art. 19 der Verfaſſungs⸗Urkunde werden 
ſich auch die Civilſtands⸗Verhältniſſe der Juden 
regeln. 

— Die neueſte „Prov.-Korr.“ enthält folgende 
Friedenskundgebung: „Die Maßregel unſerer Bun 
des⸗Kriegsverwaltung in Betreff der ſpäteren Einbe⸗ 
rufung der Rekruten wird in ihrer Bedeutung fort 
und fort lebhaft erörtert. Man ſtreitet darüber, ob 
darin ein wirklicher Anfang der „Abrüſtung“ und 
„Entwaffnung“ zu finden ſei und ob für andere 
Mächte ein Aulaß vorliege, dieſem Schritte ihrer⸗ 
ſeits zu folgen. Dieſſeits iſt der Maßregel in politi⸗ 
ſcher Beziehung ausſchließlich die Bedeutung beige⸗ 
meſſen worden, daß darin ein unzweideutiges Anzei⸗ 
chen der Friedenszuverſicht Sr. Maj. des Königs 
und ſeiner Regierung zu finden ſei. Es liegt auf der 
Hand, daß der Bundesfeldherr, wenn er irgend eine 
kriegeriſche Verwickelung für eine nahe Zeit beſorgen 
zu müſſen glaubte, nicht die Ausbildung der jungen 
Mannſchaften des Heeres (beinahe ein Drittheil des 
Friedensheeres) um drei Monate hinausſchieben 
würde. Dieſe Bedeutung des Schrittes iſt ſo klar 
und ſo einleuchtend, daß eine Abſchwächung derſelben 
nicht möglich iſt. Der König hat damit thatſächlich 
der Ueberzeugung Folge gegeben, welche er ſo eben in 
Kiel mit den Worten ausgedrückt hat: „Ich ſehe in 
ganz Europa keine Veranlaſſung zu einer Störung 
des Friedens.“ Die „Prov. Korr.“ enthält fich, wie 
man ſieht, jeder Hindeutung darauf, daß die Pariſer 
offiziöſen Blätter den von Preußen gethanen Schritt 
als höchſt bedeutungslos hingeſtellt haben; ſie be⸗ 
zeichnet eine Abſchwächung als „nicht möglich“. 

Ferner meldet das halboffizielle Blatt: 
Provinziallandtag von Poſen ift zum 4. October 
einberufen. Die Landtage der neuen Provinzen 
werden gleichfalls zu einer Seſſion im October be= 
rufen werden. Der Landtag der Monarchie wird, 
wie ſchon früher angedeutet worden, im November 
zuſammentreten. Die gemeinſamen Berathungen des 
Staatsminiſteriums werden nach der Rückkehr faſt 
ſämmtlicher Mitglieder deſſelben in nächſter Woche 
wieder beginnen. Auch der Bundesrath des nord⸗ 
deutſchen Bundes wird gegen Ende dieſes Monats 
ſeine Arbeiten wieder aufnehmen.“ 


Ausland. 


Oeſterreich. Bei dem Ausfluge der böhmiſchen 
Deputirten nach Nordböhmen wurden dieſelben überall 
feſtlich empfangen. Die Arbeiter waren hierbei ſehr 
ſtark vertreten. In den Anſprachen 
an die Abgeordneten erklärten die Redner im Namen 
der deutſch⸗böhmiſchen Bevölkerung: Dem  Berfaf- 
ſungsſtagte unſere höchſte Opferwilligkeit, ohne Ver⸗ 


faſſung müßte unſere Theilnahme an dem politiſchen N 


Leben verſchwinden. — Der ſechsundachtzigjährige 
Domänenbeſitzer Graf Franz Thun, Vater des feuda⸗ 
len Kleeblattes: Friedrich, Leo und Franz, ließ vor⸗ 
geſteru die verfaſſungstreueu Landtags- Abgeordneten 
bei ihrem Ausfluge auf dem Schneeberge begrüßen, 
unter Kundgebung ſeines Bedauerns, daß ſein hohes 
Alter ihn verhindere, perſönlich zu erſcheinen. — Aus 
Lemberg wird berichtet, daß der Gemeinderath der 


1 
„Der 


sen 


Stadt Lemberg an den Kaiſer eine Petition zu rich⸗ 


ten gedenkt, wonach allen polniſchen Emigranten das 
Aſylrecht in Galizien inſolange gewährt werden ſoll, 
als ſie ſich gegen die beſtehenden öſterreichiſchen 


Geſetze nicht vergangen haben. 2 


Rußland. Die Enthüllung des Polen- 


denkmals in Rapperswyl hat bei den Ruſſen viel 


Unmuth erregt, namentlich empört es dieſelben, daß 


die Czechen ſolche Theilnahme gezeigt haben, ja daß 
ſogar die Führer der Slawophilen, Rieger und Pa- 


lacki, welche noch vor Kurzem bei dem ethnographi⸗ 
ſchen Congreß in Moskau ſo eifrig Rußland das 
Wort redeten, zuſtimmende Adreſſen geſandt haben. 
Der „Golos“ macht feinem Unmuth in einem heftigen 
Artikel Luft, in welchem er ſich ſogar zu Drohungen 


verſteigt, indem er ſagt, daß Rußland ſeine Freunde 


zu belohnen, aber auch feine Feinde zu züchtigen wiſſe, 
und den Czecheu warnende Beiſpiele aus der Geſchichte 
Polens vorführt. — Die ruſſiſche Regierung hat ſich 
zu einem letzten entſcheidenden Schritt gegen die pol= 


niſche Sprache in Litthauen entſchloſſen. Wie allge⸗ 


mein ſie auch den Gebrauch des verhaßten Idioms 


verboten hatte, für katholiſch-religiöſe Zwecke war es 
nicht allein erlaubt, ſondern ſogar anbefohlen geblie⸗ 
ben. Der Grund dafür iſt einer, der aus dem aſia⸗ 
tiſchen Alterthum geholt zu ſein ſcheint, und europäi⸗ 
ſchen Menſchen des 19. Jahrhunderts kaum verſtändlich 
iſt. Wie die Juden, die Aegypter, die Aſſyrier jeder 
ihren Nationalgott hatten, der ihnen ausſchließlich 
angehörte und von dem ganzen Leben der Nation 
untrennbar gedacht wurde, ſo ſollte auch die ruſſiſche 
ag mit der rufſiſchen Sprache abſolut identifieirt 
ein. 
gelehrt werden, die dem ruſſiſchen Glaubeu allein 
gehörte; es ſollte die bloße Möglichkeit, daß die pol⸗ 
niſche Religion und Sprache mit der ruſſiſchen Liturgie 
in irgend eine Verbindung treteu könnten, von vorn⸗ 
herein als eine arge Ketzerei angeſehen werden. Be⸗ 


ſonders die ruſſiſche Geiſtlichkeit verfocht dieſen 
Grundſatz und verhinderte die Regierung mehreremal, 


der katholiſchen Kirche in jenen Landen die ruſſiſche 
Sprache aufzuzwingen. Endlich haben die geiſtlichen 
Rückſichten aber den politiſchen weichen müſſen, und 


das Edict zur Ausrottung des Polniſchen in den lit⸗ 


thauer Kirchen iſt ergangen. Fortan ſollen die ka⸗ 


Es ſollte kein anderes Bekenntniß in der Zunge 


thaliſchen Gebetbücher ruſſiſch ſein, ſei es nun, daß 


ſie von Polen und Litthauen, ſei es, daß ſie von 


Ruſſen gebraucht werden. Ebenſo ſollen Trauungen, 
Taufen und Vegräbnißgebete ruſſiſch gehalten werden, 


und die katholiſchen Religionslehrer einem beſonderen 
Examen in der ruffiſchen Sprache unterworfen ſein. 


Sobald die nöthige Anzahl Gebetbücher und Katechis⸗ 


men in ruſſiſcher Sprache gedruckt ſind, wird mit den 


Ausführung vorgegangen werden. So ſagt der „Wil⸗ 
naer Weſtnick“ das amtliche Organ des dortigen 
Generalgouverneurs. Moraliſch gerechtfertigt wird 
die Maßregel damit, daß die Litthauer, wenn ſie auch 
keine Ruſſen, ſo doch auch keine Polen ſind, und daß, 
wenn ſie vor 500 Jahren polniſche Religion und 


Kirchenſprache acceptirten, dies kein Grund fei, warum 


fie nicht jetzt ihren neuen Herren daſſelbe Zugeftänd- 


niß in Bezug auf das Ruſſiſche machen ſollten. Das 


Sophiſtiſche des Arguments liegt auf der Hand. 
Wechſel, die im früheren Mittelalter ſich leicht voll! 


zogen oder von der ſtumpfen Maſſe gar nicht bemerkt 


wurden, ſind in der heutigen entwickelteren Zeit ſchwer 
und ſchmerzlich⸗ 
natürlich; die neue hat die alte Gewaltthat vergeſſen, 
iſt aber gegen neue empfindlich. Deshalb handelt es 
ſich uunmehr nicht darum, wie die Litthauer katholiſch 
und halb und halb poloniſirt wurden, ſondern ob fie 
ſich jetzt in dieſer Lage als Gekränkte und Unter⸗ 
drückte fühlen. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. 
Sie ſelbſt hätten an eine Aenderung nicht gedacht. 
Wenn ſie auch nicht Polniſch ſprechen, ſo hätten ſie 


ſich in einem halben Jahrtauſend daran gewöhnt uud 


verſtehen genug davon, um ihre Gebetformeln zu lie⸗ 
ben und zu begreifen, was mit dem ruſſiſchen Kate⸗ 
chismus nicht der Fall ſein wird. 


Der alten Geſchichte war Gewäaltthat 
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Provinzielles. 
Asus Strasburg wird dem „Gr. Gef.” folgender 
Anfall mitgetheilt, welcher ſich beim Dorfe Zbyezno 
ereignete. Ein Bauer legte auf ſeinem Gehöfte einen 
Brunnen an, konnte aber lange kein Waſſer finden. 
Nachdem aber 80 Fuß tief gegraben worden war, 
zeigte ſich zur Freude des Beſitzers wirklich Waſſer. 
Tags darauf wollte der Brunnengräber ſich von der 
2 Beſchaffenheit des Waſſer überzeugen und ſtieg zu 
dieſem Zwecke zuerſt in den Brunnen. Kaum war er 
1 unten angelangt, als die obenſtehenden Perſonen einen 
-  Jeichten Schrei aus der Tiefe hörten und ſogleich ver⸗ 
mutheten, daß dem Hinabgeſtiegenen ein Unglück zu⸗ 
geſtoßen fein müſſe. Der Sohn des Beſitzers ſtieg 
bofort in einen Eimer, welcher an einem ſtarken 
Stricke befeſtigt war, und wurde von den Anweſenden 
binunter gelaſſen, um dem Verunglückten Hilfe zu 
lleiſten. Er war indeſſen noch nicht ganz nach unten 
Angekommen, als er ebenfalls nach Rettung ſchrie. 
Schnell wurde er empor gezogen, doch war er eine 
1 Leiche, die man ans Tageslicht brachte. Durch ſchäd⸗ 
lliche Gaſe, die ſich in der Tiefe ſtark angeſammelt 
hatten, fanden beide den Tod. Später ließ man noch 
eine lebendige Ente hinunter und auch dieſe wurde 
todt nach oben gezogen. 
Marienburg. Am 15. d. iſt die erſte Probenum⸗ 
der vom 1. October c. ab jeden Mittwoch und Sonn⸗ 
abend hier erſcheinenden „Nogat-Zeitung“ (Verlag 
von A. Bretſchneider) ausgegeben worden. Das Blatt 
ſtellt ſich die Aufgabe, „neben umrißweiſer Mitthei⸗ 
7 fung der politiſchen Ereigniſſe und Mittheilung von 
5 Erzeugniſſen der neueren Literatur, beſonders den 
Sinn für die praktiſche Anwendung der im öffent⸗ 
lichen Leben unſerer Nation herangebildeten Grund⸗ 
ſätze auf die engeren Gebiete der Provinz, des Kreiſes, 
deriſtädtiſchen und ländlichen Communen zu heben und 
xn ſchärfen“. Die „Nogat⸗Zeitung“ will ſich :, zwar 
unabhängig von den beſtehenden politiſchen Parteien 
hinſtellen, ohne aber dabei von denjenigen Grund⸗ 
5 ſätzen irgendwie abzuweichen, welche durch den Drang 
nach politiſcher Freiheit und im Kampfe um dieſelbe 
als Grundlage für ein geſundes, praktiſches und com= 
munales Leben gewonnen und nicht nur feſtzuhalten 
ſondern in ſteter Arbeit weiter fortzubilden find“. 
u Danzig. Im Laufe dieſer Woche follen hier nun 
endlich die Erdarbeiten für die Danzig-Cösliner Eiſen⸗ 
bahn, und zwar auf der Strecke von Koliebken (Neu⸗ 
ſtädter Kreis) nach Danzig, in Angriff genommen 


Königsberg. Mit der Beſetzung der höheren Ver⸗ 
waltungsbeamtenſtellen in der Provinz, über welche 
fortdauernd die verſchiedenſten Gerüchte enurfiren, wird 
ch die Verſetzung des Regierungs⸗Präſidentnn Mau⸗ 
ch in Verbindung gebracht. — Bei dem fühlbaren 
Mangel an Elementarlehrern in der Provinz ſoll 
naßgebenden Orts in Ausſicht genommen ſein, die 
äfte von conceſſtonirten Lehrerinnen in Zukunft 
ir dieſe Stellungen zu verwenden. Es wird bei den 
die Prüfung von Lehrerinnen ergangenen Beſtim⸗ 
ungen, welche bekanntlich fortan bei den Seminarien 
ſtattfinden werden, hierauf beſondere Rückſicht genom⸗ 
nen werden. 
— Der ſcheidende Oberpräſident Hr. Dr. Eich⸗ 
mann richtet folgendes Abſchiedswort an die Provinz: 
„Der Provinz, welcher ich die Ehre habe ſeit 
s Jahren vorzuſtehen, zeige ich an, daß Se. Maj. 
der König geruht haben, mir den nachgeſuchten Ab⸗ 
chied in Gnaden zu ertheilen. 
Die Provinz, die öſtlichſte und nördlichſte der 
Monarchie und doch die Wiege des Preußiſchen Kö⸗ 
nigthums, iſt, wiewohl in ſtetem Kampfe mit den 
Unbilden des Klimas, unverkennbar vorgeſchritten 
2 im Cultur und Wohlſtand; leider hat fie durch die 
letzten Mißernten Rückſchritte gemacht. Hoffen wir, 
paß die über Erwarten vermehrten Eiſen⸗ und Stein⸗ 
Straßen unſerer Production und unſerem Handel 
zufhelfen werden; vertrauen wir vor allem dem treuen 
en Gott, der Preußen noch nie verlaſſen hat. 
Möchten Alle, Vornehm und Gering, ſich befe⸗ 
gen in den Tugenden der Mäßigkeit, Zucht, Spar⸗ 


ſamkeit, den unerläßlichen Grundlagen gedeihlichen 
Fortſchritts und möchten zum Heile von Alt und 
Jung, Kirchen und Schulen vermehrt werden, durch 
noch grötzere Anſtrengungen der Gemeinen, denen 
die Staats-Unterſtützung nicht fehlen darf und nicht 
fehlen wird. 

Nicht durch Geburt, aber durch die 'theuerſten 
Familienverbände der Provinz angehörig, trete ich zu⸗ 
rück von meiner langjährigen Verwaltung, ſcheide mit 
den beſten Wünſchen für das Wohl der mir ewig 
theuren Provinz und jedes Einzelnen ihrer Bewoh— 
ner, und ſchließe mit dem alten Friedens- und Kriegs⸗ 
Zurufe: „Vorwärts mit Gott für König und 
Vaterland.“ 

Königsberg, den 15. Septbr. 1868. 

Der Ober-Präſident der Provinz Preußen, Wirkliche 

Geheim-Rath Eichmann. 

Der alte Peſtalozzi = Verein hielt am 
Sonnabend den 13. feine ſtatutenmäßige General- 
verſammlung ab, in welcher ſich die ſegensreiche 
Wirkſamkeit deſſelben auch im verfloſſenen 7. Vereins— 
jahre dokumentirte. Zwar hat, wie aus dem Ge— 
ſchätsberichte und aus dem Kaſſenberichte hervorgeht 
das vergangene Nothjahr ſchwer auf dem alten Peſ— 
talozziverein gelaſtet, deſſen Einnahmen ſowohl als 
Ausgaben im Vergleiche zu den Vorjahren diesmal 
viel geringer, ungefähr um ein Drittel verkürzt ſind, 
aber nichts deſto weniger war derſelbe im Stande, 
vom 1. Juli 1867 bis dahin 1868 eine Anzahl von 
236 Lehrerwaiſen in 121 Familien mit etwa 937 
Thlrn. zu unterſtützen und überhaupt in dieſem 
Jahre 1134 Tlr. zu verausgaben. Im Ganzen hat 
der Verein während ſeines ſiebenjährigen Beſtehens 
14,020 Thlr. ausgegeben, wovon 6970 Thlr. zu Un⸗ 
terſtützungen verwendet wurden und der Reſt von 
etwa 7000 Thlen das Grundvermögen bildet. Der 
Vorſtand wurde einſtimmig wieder gewählt. Das 
öffentliche Organ des Vereins wird auch künftig die 
Berliner Schulzeitung ſein. Wir können zur allge— 
meinen Förderung dieſer ganz Oſt- und Weſtpreußen zu 
Gute kommenden verdienſtvollen Stiftung nur recht 
dringend hiermit auffordern. 

Gumbinnen. Das Amtsblatt der Königl. Regie- 
rung zu Gumbinnen bringt nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: 

„Als im Anfang dieſes Jahres der auſteckende 
Typhus in unſerem Regierungsbezirk ſich verbreitet, 
mehrere der einheimiſcheu Aerzte auf das Kranken⸗ 
bett geworfen, die Doctoren Weihe und Grök in 
Stallupönen, Winkler in Arys, Grunau in Bialla 
hinweggerafft hatte, und die angeſtrengte Thätigkeit 
der noch vorhandenen Aerzte für die vielen Kranken 
nicht ausreichte, kamen uns auswärtige Aerzte zur 
Hilfe, deren Namen wir zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen uns gedrungen fühlen. Von denſelben 
wirkten: im Kreiſe Stallupönen DDrr. Paſſauer, 
Naunyn, Becher und Heymann; im Kreiſe Inſter⸗ 
burg DDrr. Vartſch und Annuske; im Kreiſe Lötzen 
DdDrr. Kuwert, Glede und Müller; im Kreiſe Jo⸗ 
hannisburg die Cand. med. Borna, Dembowsky, Haſ⸗ 
ſenſtein und Kitzler. Wir können den. Doctoren Ku⸗ 
wert und Bartſch, welche durch den Beruf ihren Tod 
fanden, nur ein ehrendes Andenken bewahren 
ren; den übrigen genannten Herren ſprechen wir hier- 
mit Dank und Anerkennung aus für die aufopfernde 
Thätigkeit, welche ſie dem Wohl der Einwohner un⸗ 
ſeres Verwaltungsbezirks gewidmet haben. 

Gumbinnen den 8. September 1868. 
König. Regierung, Abtheilung des Innern. 
(gez.) v. Junker. 

Memel, 14. Sept. Bei der heutigen Wahl eines 
Abgeordneten zum preußiſchen Landtage für den Wahl⸗ 
kreis Memel-Heydekrug wurde der Ober⸗Präſident a. 
D. Eichmann mit 153 St. gewählt. Der Gegen- 
candidat: Landrath a. D. Schlick (Fortſchrittspartei), 
erhielt 107 St. 

Oſtpreußen. Der neueſte „Bürger- und Bauern⸗ 
freund“ wiederholt die Warnung, daß Oſtpreußen 
auch im nächſten Winter einen Nothzuſtand erleben 
werde. Die Arbeiter, ſchreibt das Blatt, haben nicht 
genügende Beſchäftigung gefunden, die Bauern und 
größeren Beſitzer haben nicht das Durchkommen zu 
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erwarten. Am ſchlechteſten wird es aber den mafu 


riſchen Kreiſen und dem Kreiſe Pillkallen gehen. Es 
liegt jetzt ſchon der unerhörte Fall vor, daß der 
Gumbinner Kreis nach Oletzko und Lyck Kartoffeln 
liefern muß, um das Bedür fniß der Städter zu 
friedigen. 


Lokales. b 


— Ber Copernicus-Verein hat das Geburtshaus des 
Anatomen und Naturforſchers S. P. v. Sömmering 
am Altſtädt. Markte 433/34 heute d. 17. mit einer 
marmornen Gedächtnißtafel ſchmücken laſſen. Näheres 
morgen. . 

An Herbergswefen am hieſigen Orte ſcheint nach 
den Aeußerungen, welche wir über daſſelbe gelegentlich 
ſowohl von Meiſtern, als auch von Geſellen hörten, 
„Etwas faul zu fein‘. Was von den Beſagten in 
dieſer Beziehung ausgeſprochen wurde, ſtimmte ſo 
ziemlich mit dem Urtheil über den Zuſtand der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der deutſchen Herbergen überein, 
welcher ein überaus trauriger iſt. . f 

Von einer ſittlichen Hebung der jungen Leute 
auf ihrer Wanderſchaft iſt da nirgends die Rede; na⸗ 
mentlich tritt an all dieſen Orten die Verführung 
zum Trunk, Spiel und damit zu allerlei Liederlich⸗ 
keiten den jungen Handwerkern entgegen.“ 

Man hat dieſen Uebelſtand nicht unbeachtet ge⸗ 
laſſen, vielmehr an feine Beſeitigung Hand angelegt, 
namentlich gebührt dem Profeſſor der Rechte zu Bonn 
Dr. Clemens Perthes das Verdienſt, in einem 
Schriftchen „das Herbergsweſen der Handwerksgeſel⸗ 
len“ im Jahre 1856 auf eine beſſere Einrichtung der 
Herbergen, und 5 mit Erfolg hingewieſen zu haben. 

„Nach den Rathſchlägen dieſes Gelehrten s be⸗ 
reits 60 Herbergen in allen Theilen Deutſchlands 
eingerichtet und dürfte eine nähere Mittheilung über 
dieſelben auch mit Bezug auf die lokalen Intereſſen 
nicht ohne Intereſſe fein. Dieſe fo zu ſagen refor⸗ 
mirten Herbergen führen den gemeinſamen ſchönen 


Namen „Herberge zur Heimath“. In dieſer Bezeich⸗ 


nung liegt ihre Beſtimmung ausgeſprochen. Sie 
wollen nicht Bekehrungs⸗Anſtalten ſein; es wird ohne 
Unterſchied der Confeſſion jeder aufgenommen. Sie 
wollen auch nicht Wohlthätigkeits⸗Anſtalten ſein; es 
muß jeder Einkehrende bezahlen, was er verzehrt. 
Die Herbergen zur Heimath wollen dem jungen Wan⸗ 
derer in der Fremde ſeine Heimath erſetzen — das 
iſt ihre Abſicht. ie! len 
nichts anderes ſein als ſolide, reinliche, billige Gaſt⸗ 
häuſer für die wandernden Handwerker, in denen es 
den jungen Leuten wohl iſt und in denen ſie vor den 
ſittlichen Gefahren und Verführungen, denen fie ſonſt 
in der Herberge ausgeſetzt waren, bewahrt bleiben. 
Darum wird hier namentlich kein Branntwein ge⸗ 
ſchenkt und kein Spiel um Geld geduldet. 

— Preußen zählt bereits eg. 50 ſolcher Herbergen. 
Die Provinz Preußen hatte bisher keine derartige 
Anſtalt aufzuweiſen, obwohl auch durch dieſe Provinz 
ein ſtattlicher Strom von wandernden Handwerkern 
jährlich ſich hindurch zieht. S 

— In dieſem Jahre ift es möglich geworden, die 
erſte Herberge zur Heimath in ganz Oſt⸗ nnd Weſt⸗ 
für die in Danzig zu gründen. In einem eigens 
ür dieſen Zweck gekaüften Haufe — große Mühlen⸗ 
gaſſe 7 — in der Nähe des Holzmarkts iſt fie, vor⸗ 
läufig mit 14 Betten, eingerichtet worden. Seit dem 
1. April d. J. haben darin bereits über 300 wan⸗ 
dernde Handwerker geherbergt. . 

— Die Herberge wird nach Verlauf etlicher Jahre 
auf eigenen Füßen ſtehen können, wenn der Zuſpruch 
der Wanderer ein größe ) nel { 
wird; für jetzt bedarf ſie noch jährlicher Zuſchüſſe. 


— Von Seiten der königl. Regierung iſt dem Ver⸗ 


e der Herberge zur Heimath in Danzig 
die Erlaubniß ertheilt worden, zur Förderung der 
Sache eine Haus⸗Collekte in den Regierungsbezirken 
Danzig und Marienwerder abhalten zu laſſen. Die 
Verhältniſſe des letzten Jahres waren allſeitig ſo 
ungünſtig, daß von der Einſammlung der Collekte 
bisher Abſtand genommen werden mußte. 
mals Verſäumte ſoll in dieſem Jahre nachgeholt 
werden. 


Verdient dieſer Vorgang nicht Nachachtung, zu⸗ 


mal vorausgeſetzt, daß die obenerwähnten Aeußerun⸗ 
gen über den der Verbeſſerung bedürftigen Zuſtand 
der hieſigen Herbergen begründet ſind? — Es wäre 
wohl der Mühe werth, wenn dieſe Frage von berufe⸗ 
ner Seite, von den ſelbſtſtändigen Handwerkern, die 
ein naheliegendes und ſelbſtredendes Intereſſe an der 
Beſeitigung des Herbergenunweſens haben müſſen, in 
nähere Erwägung gezogen würde. Auch ſind wir der⸗ 
unvorgreiflichen Anſicht, daß es ein dankenswerthes 
Vorgehen der hieſigen Herren Gewerks⸗Aſſeſſoren 
wäre, wenn ſie die angeregte Frage nicht unbeachtet 
ließen. Man kann uns einwenden mii der Wieder⸗ 
herſtellung der Gewerbefreiheit haben die Gewerke 
und auch die Herbergen ihre Bedeutung vertoren. 
So ganz doch nicht. Haben die Zünfte und Innun⸗ 
gen ihre 3 inſofern verloren, als. 
ſie in keiner Weiſe eine Beſchränkung für die ſelbſt⸗ 


be⸗ “ 


Darum follen fie vor allen Dingen 


erer und mehr geſicherter fein 


Das da⸗ 
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ändige Niederlaſſung bilden dürfen, alſo in dieſer 


eiſe aufgehört haben zu eriſtiren, ſo werden nach 
wie 25 freie Vereinigungen von ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werkern zur Mana beſtimmter ſocialer Zwecke 
fortbeſtehen bleiben, welchen es unter Anderem nicht 

leichgültig fein kann, daß ihre jungen, reiſenden und 
Arbeit ſuchenden Berufsgenoſſen ein in jeder Bezie⸗ 
bung gutes Unterkommen, ſagen wir eine Herberge 
der Heimath finden. Bezüglich der praktiſchen Löſung 
der angeregten Fragen, glauben wir noch ſagen zu 
können, daß ſich hierorts, wenn mehrere Gewerke zu⸗ 
ſammentreten würden, nicht ſchwer eine ſolche Herberge, 
wie die beregten, auch ohne auswärts Kollekten zu 
ſammeln, einrichten ließe. Deshalb wünſchen wir die⸗ 
ſen Zeilen Beachtung von berufner Seite, damit in 
dieſer Hinſicht hierorts „nicht Alles beim Alten“ bleibe. 

— Lotterie. Bei der am 16. d. Mts. fortgeſetzten 
Ziehnng der 3. Klaſſe fiel der Hauptgewinn von 
15,000 Thlr. auf Nro. 2144. 1 Gewinn von 5000 
Thlr. auf Nro. 1835. 3 Gewinne zu 1000 Thlr. fie⸗ 
len auf Nro. 43,522. 76,216 und 86,822. 2 Gewinne 
zu 600 Thlr. auf Nro. 10,713 und 38,508. 3 Gewinne 
zu 300 Thlr. auf Nro. 14,603. 59,719 und 85,401. 
und 12 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nro. 516. 627. 
2563. 4070. 9720. 50,719. 57,246, 60,019, 69,926. 
76,756. 82,117 und 90,435. 

— Polizei-Beriht. Vom 1, bis einſchließlich den 
15. d. Mts. ſind s Diebſtähle zur Feſtſtellung, 10 
liederliche Dirnen, 9 Trunkene, 6 Obdachloſe zur Ver⸗ 
haftung gekommen. 

362 Fremde ſind angemeldet. a 
Als gefunden find eingeliefert: 1 Bund Schlüſſel, 
1 Sack mit Weizen, 1 Portmonnais mit Geld und 1 
Taſchentuch. 
—— 22 2 ——; ᷑ꝛ¼n . — —-— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
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Merlin, den 17. Septbr. cr. 


Fonds. angenehm. 
Ruſſ. Banknoten. 5 8375 
Warſchau 8 Tage . 8275 
Poln. Pfandbriefe 4%. 2. 65% 
Weſtpreuß. do. 4%. 825,8 
Poſener do. neue 4% l 
EEE RT RE RR Er teren | 
Oeſterr. Banknoten. 8885/8 
Italiener. : Be: 

Weizen: 

S ea a et it 

Bogges: leblos. 
e ee DENE 36 
Sept⸗Okbr. 56/5 
Oktbr.⸗Nopbr. 55% 
Frühjahr 5278 

Büböl: 

WD 97 
Frühjahr 99/6 

Spiritus: feſt. 
5995353 20¼ 
Septbr. 19 5½ 
Frühjahr 175/8 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 17. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83 83 ½, gleich 120½—119½¼. 
Danzig, den 15. Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, bunt, hellbunt und feinglaſig 125—138 
pfd. von 88—99 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Sgr. 


Roggen, 130 — 133 pfd. von 67 — 68 
p. 815/ Pfd. 

Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen, 73—74 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Slettin, den 15. Septbr. 

Weizen loco, geſchäftslos. 0 

Roggen, loco Herbſt 54⅝, Oktober-November 533/4 
Frühjahr 51½. 

Küsse loco ſtill, feſt. 

Spiritus loco matter. 

— — —ũ— . —— 


Amtliche Tages notizen. 
Den 17. Septbr. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll u. 0. 


e 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sun ſetate. 

Nach kurzen aber ſchweren 
Leiden entſchlief heute die 
Töpfermeiſter Wittwe Ottilie 
Schultz geb. Wolff im 39. 
Lebensjahre. 

1 Tief betrübt 
biermit an 
Thorn, d. 17. Septbr. 1868. 
die Hinterbliebenen, Mutter, 
Geſchwiſter und Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 4 
Uhr, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 200 ſiatt. 


General-Auction. 


Donnerſtag, d. 24. September er. 
Vormittag von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im neuen 
Criminal⸗Gebäude verſchiedene Gegenſtände als: 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold» und Silberſachen 
und dergl. mehr meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
Thorn, den 8. September 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Offizianten⸗Begräbniß⸗Verein. 
Die General-Verſammlung findet nicht den 
21. d. Mts. ſondern 
Montag, den 28. d. Mts. 
Abends 6 Uhr bei Hildebrand jtatt. 
Der Vorſtand. 


3 Huction 
Montag, am 21. d. Mts. werden Schüler- 
ſtraße 149, 3 Tr. verſchiedene Möbel, ſowie auch 
Ladentiſche, Flaſchen und Gläſer verauktionirt, 
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Die Verlooſung weiblicher Handarbeiten für 
den israelitiſchen Frauenverein findet am 5. 
October, Nachmittags 2 Uhr in der Wohnung 
der Unterzeichneten ſtatt. Looſe à 5 Sgr. find 
bei derſelben vom 22. September cr. bis zum 
5. October vorräthig und können von dort ab: 
geholt werden. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Frauenvereins. 
J. A. Johanna Sultan. 


Die Buchhandlung Culmerſtr. 319. 
iſt nunmehr aufs Reichhaltigſte mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen und belletriſtiſchen Erſcheinungen im Felde 
der Literatur insbeſondere mit Schulbüchern für 
alle Claſſen des Gymnaſiums, der Knaben und 
Mädchen⸗Schulen, verſehen. — Die Herren 
Rechts⸗Anwälte ꝛc. mache ich auf die Bibliotica 
juridica von Wuttich aufmerkſam. Eine Partie 
Schreibe-Bücher mit Liniaturen von Berlin 
empfangen, kann ich als gut und billig, ſowie 
Haus⸗ und Comtoir-⸗Kalender pro 1869 empfehlen. 

Jeder Auftrag im Gebiete des Buchhandels 
wird von mir aufs Beſte und Billigſte effectuirt 
werden V. Pelchrzim. 


Reinſchmeckende 
Dampf Caſſees 
zu 10, 12, 14 und 15 Sgr. per Pfd. empfiehlt 
H. F. Braun. 


zeigen dies 


Neue Berliner 8 
Pianinos, Flügel und 
Tafelformate 


ſind zu verkaufen und zu vermiethen bei 
Kluge, 

am Katharinenthor Nr. 207. 

N zur Zeit von dem Kaufmann Herrn Ma- 
zurkiewiez benutzte Wohngelegenheit in 

dem Rechts⸗Anwalt Simmel'ſchen Haufe in der 
Culmerſtraße, beſtehend aus 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, iſt vom 1. Oetober d. J. ab ander⸗ 
derweit zu vermiethen. 

Hoffmann, Rechts⸗Anwalt. 


* 
* 
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Unser Comptoir befindet sich = 
jetzt Neustädtischer Markt Nr. 210. 


A. Lachmann's Söhne, 
Engliſch glaſrte Steinröhren a 


zu Waſſerleitungen ꝛc. ꝛc. empfehle ich zu Bil y 
ligſten Preiſen. Preiseourante und Proſpectus J 
gratis. | 

Danzig. 


7 9 5 4 


Hugo Scheller. 


Vietoria-Üreme, 
ie 01 Ia - rene. 2 
Schnell und ſicher unter Garantie des Ev 
folges beſeitigt das von uns erfundene Schön⸗ 
heitsmittel Vietoria-Creme: Pickel, Finnen, dh 
ten und Hautausſchläge jeder Art. Die Anwen 
dung dieſer unübertrefflichen Creme iſt höchſtt 
einfach, die Wirkung eine erſtaunlich ſchuelle. . 
Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zu 
vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, des 
halb warnen wir das Publikum vor dergleichen 1 
Falſifikaten und bitten gefälligſt darauf zu ade 
ten, daß jede echte Büchſe Vietoria-Creme ge- 


ar! 


fiegelt iſt und unſere Firma mit eingebrannter 

Schrift enthält. nr 
Geprüft und genehmigt von der Diedizinale 

behörde zu Leipzig. 18 


<a 

In Originalbüchſen mit Gebrauchsanwei⸗ 
ſung à 20 Sgr. und 1 Thlr. 3 7 f 
Ramprath el Schwartze, 
Parfümerie⸗ und, e 3 
Leipzig. hi 


Alleiniges Depot für Thorn bei Louis 
Gree, Coiffeur. 


Ein Pelz 
iſt gefunden. Abzuholen gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten Fiſcherei Nr. 1. 8 


Soeben traf in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn ein, das ſo vielfach 


gewünſchte 
Pracliſche Ri 


Chorner Kochbuch 


für 2 
bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung 7 


4 


zur ! 

billigen und ſchmackhaſten Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, al 

Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, ein 

Früchte, Bäckereien ꝛc., 25 


. 

5 
7 
E 


von 

Croline Schmidt, 
praetiſche Köchin. 
Preis cart, 10 Sgr. 


Men Haus Alt-Cumer-Vorſtadt Nr. 149 | 
iſt vom 1. October ab zu ven; * 

er 

Ee * 8 
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Wise zu vermiethen in meinem Haufe 


Ca Nr. 309 iſt eine Treppe hoch 
eine Wohnung zu vermiethen. 


Cine möblirte Stube für 2 oder 3 Herren iſt Be; 
zu vermiethen Kl. Gerberſtraße No. 15. 


Neid Nro. 20 iſt eine Familienwohnung 


nebſt Zubehör zu vermiethen. 


